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5 Zur Abänderung der Gewerbeordnung. 


1 * „Thorner Zeitung“, die bei der Einführung der ſchranken⸗ 
die Ahe de reihel mitgewirkt hat, ſoweit als ſie konnte, und 
Bug” dieſe verderbliche Inſtitution immer vertheidigte, bringt 
in wa 60 vom 12. d. Mis. einen Artikel mit obiger Rubrik, 
1 weſpric ſte mehrmals das Wort „Lehrmeiſter und Meiſter“ 
dem und zuletzt zu dem Schluſſe gelangt, daß es gut wäre, 
0 Handwerkerſtande die Geſellenprüfung eingeführt würde. 
elan klingt fo ung. ſchickt nich. Da aber die „Thorner 
meſſter in dieſem Artikel, wie ſchon bemerkl, das Wort Lehr⸗ 
7 da e. oft ausſpricht, nicht aber Aufſchluß darüber 
i 
8 aten ar herkommen ſollen, die die Zöglinge in ihren Werk⸗ 
— Biltigeg ſo berufstügtig auszubilden vermögen, daß fie ein rechts⸗ 
unfertige. Geſellenſtück, ein Erzeugniß ihrer Kunſtfertigkeit, 
= Si können, bleibt leider nur zu bemerken, daß die 
hat, g r Zeitung“ mit ihrem Artikel ein Stück Arbeit geliefert 
I ige in man es mit dem erſten Blick anſieht, daß es ein 
ger Pfuſcher gemacht hat. 
ſonder icht um den Artikel der 
die * er 
tt 
daß 


„Thorner Zeitung“ zu verbeſſern, 
- an der ſchleunigen Löſung einer Frage mitzuwirken, 
5 allzulange eine brennende iſt, knüpfen wir hiermit an 

an und halten es, in voller Würdigung der Thatſache, 


1) ſclechte, unberufene und unbefähigte Lehr⸗ und Er⸗ 
ziehungsträfte ſehr viel Unheil anrichten, ganze Volks⸗ 
g laſſen verwahrloſen und zu Grunde richten, 

) infolge davon zu allen ſtaatlichen und Privat⸗Lehr⸗ und 
. Erziehungsanſtalten nur ſolche Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
I kräfte zugelaſſen werden, die ihre Befähigung dazu 
0 ſowohl in fachwiſſenſchaftlicher als moraliſcher Hinſicht 
| nachgewieſen haben, 
die Werkſtätten der Handwerker, in denen ſich die 
4 Knaben zu Jünglingen und die Jünglinge ſich zu 
; Gatten und Vätern entwickeln, und in denen fie ſich tüch⸗ 
7 tige Fachkenntniſſe und ſtreng rechtliche Grundſätze an⸗ 
eignen ſollen, um ſich als Schöpfer aller ſichtbaren 
Werke im Geſellſchaftsleben der Menſchen oben zu er⸗ 
halten und demſelben nicht zur Laſt zu fallen, allen 
anderen Lehr⸗ und Erziehungsan⸗ 
ſtalten voranſtehen, 
nach Einführung der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit 
und der damit engverbundenen Beſeitigung der alten 
bewährten Lehr⸗ und Erziehungskräfte in den Werk. 
ſtätten der Handwerker, wie ſie der weiſe Geſetzgeber 
mit der Gewerbeordnung vom Jahre 1849 vollſtändig 
toftenlos für den Staat zu beſchaffen gewußt hatte, die 
2 Arbeitskräfte im Handwerkerſtande im allgemeinen ſich 
boſzutlic verſchlechtert und infolge davon die Vaga⸗ 
In en und Sozialdemokraten eine immer ſtärkere im 
— dringend achſen begriffenen Heeresfolge erhalten haben, 

ber 
ae Um unbefähigten Lehr⸗ und Erziehungskräfte aus 

wi e f 45 four 
Innungen mit den Zwangsfortbildungsſchulen 
ee und ſchädigen die Handwerker vielmehr, als ſie ihnen 
gut pet und Zwang, das find Dinge, die ſich 


i 
| 3 fig aufbäumt und ſchließlich mit ſeinem Führer durchgeht, 
N — 


er . 
e e te r. 
h Nach einer wahren Begebenheit.) 
A * 15 eee) ) (Nachdruck verboten) 
Ä Nhüpgen Trieb und der dritte Kadett bantierten mit den Rahm⸗ 
J d. ein 8 a Thauer ftand, die Hände auf die Hüften geſtützt, 
Vergan 9 leitete durch kurze Zurufe den wichtigen 


4) 


— 


19 7 eldherr und 
7 bergalten ih und zu wollte fie ſich todtlachen über das drollige 
bean außer der uniformirten Mägde. „Nein, jo was!“ rief fie 

nein ra vor Freude, „jo hübſche Dirnen mit Hoſen habe 

ö pb eine Pre noch nicht in der Butterkammer gehabt. .. das 
en N er werden die verkaufe ich fünfzig 

* * berarbeit Kilo theurer.“ Es war ein vorzüglicher Rahm, 

94 en jungen et wurde, und das erzielte Produkt deſſelben mundete 

dg, Die nähe zum zweiten Frühſtück wie Ambroſia. 

BUN Au z unden vergingen, und nach und nach erfaßte die jo 
de ltereiſe. nommenen doch eine fiebernde Ungeduld nach der 
Ahern Thauer m Mittag kam ein Bote vom Bahnhofe, übergab 
AMD der 8 eine Depeſche und meldete, daß vorausſichtlich heute 
ie, Jubels An Zug wieder abgelaſſen werden würde. Nun war 

’ 


in — Ende, denn unter dieſen Umſtänden war es mög⸗ 
Ude. Ang n rechtzeitig zur Feier der Chriſtnacht am Ziele 
8 c umarmte die Hausfrau und gab ihr vor lauter 
ange ankbarkeit einen unverfänglichen Kuß auf die rothe 


onde da 8 

del 5 — mein liebſtes Chriſtgeſchenk!“ rief jubelnd die 
en hat nie freue ich mich, daß es Ihnen allen bei uns ge⸗ 
eat, und daß S 4 

Neffen a daß Sie noch zur guten Stunde bei Ihren Eltern 


5 »Ein 
Wel 7 Depeſche an mich von einem Königlich Preußiſchen 
De aubeſchre ſtolz und glückſtrahlend der Hausherr, indem er 
Herr riebene Blatt triumphirend der Gattin hinhielt. 
h t fig Be ſpricht mit mir, wie mit feines Gleichen; er 


die Aufnahme, die wir feinen Sögnen bereitet, 


eifter — bekanntlich fällt kein Meiſter vom 


| 
| 
| 


) 
! 
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wenn er es bald nach links, bald nach rechts reißt. 


Sonnabend den 19. März 1887. 


IV. Jahrg. 


Unſere 
Vagabonden und Sozialdemokraten erinnern lebhaft an dieſes 
Beiſpiel. Soll es beſſer werden im Handwerkerſtande, dann 
muß vor allen Dingen mit den miſerablen Lehr- und Erziehungs⸗ 
kräften darin aufgeräumt werden. Die Geſellen werden dann auch 
ſehr bald beſſer werden und mit den Sozialdemokraten in den 
Werkſtätten kurzen Prozeß machen. 

Der weiſe Geſetzgeder der Gewerbeordnung vom Jahre 1849, 
als in damaliger Zeit auch infolge der vorzeitigen Gewerbefreiheit 
das Handwerk ſchwer gelitten und die Handwerker tief geſunken 


waren, verſchaffte den Werkſtätten der Handwerker die beſten Lehr⸗ | 


und Erziehungskräfte durch den ſogenannten Befähigungsnachweis. 
Derſelbe war ſehr einfach. Er beſtand: 

1) für Lehrlinge, welche Handwerker werden wollten in 
einer angemeſſenen Schulbildung, 
für Lehrlinge, welche Geſellen oder Gewerbegehilfen 
werden wollten, ebenfalls in einer angemeſſenen Schul⸗ 
bildung, einem nachgewieſenen moraliſchen Lebenswandel 
und einem ſogenannten Geſellenſtück, einem Erzeugniſſe 
ihrer Kunſtfertigkeit, 
für Geſellen oder Gewerbegehilfen, oder ſonſtige Per⸗ 
ſonen, die ein Handwerk ſelbſtſtändig betreiben und in 
ihren Werkſtätten Lehrlinge beſchäftigen und ausbilden 
wollten, gleichfalls in einer angemeſſenen Schulbildung, 
guten Führungsatteſten und einem eigenhändig angefertig⸗ 
ten Erzeugniſſe ihrer Kunſtfertigkeit, einem ſogenanten 
Meiſterſtück, 
alſo nur in Forderungen, die durchaus eine ſittliche Grundlage 
hatten und in keinem Falle die allgememen Menſchenrechte ver- 
letzten. Denn Jedermann der Neigung hatte, Handwerker zu 
werden, durfte ſich dazu durch Fleiß, Energie und einen tadel⸗ 
loſen Lebenswandel befähigen. Retten wir uns wieder mit einem 
Geſetz nach dem Muſter der Gewerbeordnung vom Jahre 1849. 
Die dier unten abgedruckten zwei Schriftſtücke, entlehnt einem 
Flugblatte aus dem Jahre 1862, geben über deſſen Bedeutung 
Auskunft: 

I. Hört! Hört! Die Bromberger Zeitung vom 31. Juli er 
Nr. 176 und nach derſelben das hieſige Wochenblatt (jetzige 
„Thorner Zeitung“) erzählt aus Gumbinnen: „Der Handwer⸗ 
kerverein iſt nach einer brillanten Feier ſeines Stiftungstages 
in längere Ferien eingetreten. Als eine intereſſante Thatſache, 
die zur Beurtheilung der Handwerkervereine nicht unweſentlich 
dienen mag, wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß fich die An⸗ 
zahl der Handwerker in den provinziellen Strafanftalten fo bedeu- 
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| tend vermindert hat, daß zu beſorgen fteht, daß in dem Betriebe 


| 


| 
| 


| 


| 


behütet, aber auf das Wohl meines eigenen Vaters und zu 


1 
0 


Ach, es war ein heftiger Kampf, in dem die Widerſtandskraft 


9 


treten könnten.“ 


der Anſtalten durch dieſen Umſtand leichthin Verlegenheiten ein⸗ 


Wir bemerken zu dieſer Notiz, um die Beſorgniſſe ihres Ver. 
faſſers zu heben, nur recht ſchnell wieder Gewerbefreiheit ein⸗ 
zuführen, es werden ſich dann alsbald die Zucht⸗ und Arbeits⸗ 


häuſer mit Individuen füllen, welche ſich Handwerker nennen. \ 


Die ſogenannten Handwerkervereine, deren Kern wahrlich nicht | 
geboten, fo ſchnell als moglich, alle zweideutigen, aus Handwerkern beſteht, mögen wohl in ihrem Beſtreben hin 
und wieder einigen Handwerkern den Kopf verrückt, aber nimmer⸗ 


mehr eine Seele vom Zucht⸗ oder Arbeitshauſe errettet haben, 
erſtens, weil dieſe Vereine noch gar nicht jo lange floriren, als 
daß deren Wirkungen ſich ſchon jetzt äußern könnten, und zweitens, 


ert 5 | weil fie wohl den Handwerkern etwas Geld gekoſtet, aber weder | 
Tagen, und ähnlich einem Geſpann Pferde erſcheinen, ſittlich noch pekuniär irgend wie genützt haben, denn die unver⸗ 


ſtandenen Feuerkugeln der klügelnden Philoſophie, wie fic in den 


und ladet uns zu ſich nach S. in ſein Haus ein. Wahrhaftig! 
ich bin im Stande, dieſer Einladung im Frühling Folge zu 
geben! „Mein lieber Kamerad“ nennt er mich! Und an Dich, 
Alte, trägt er mir viel Grüße auf. Und es iſt ein General, 
der ſo mit mir ſpricht, Mutter, ſolche Ehre iſt uns noch nicht 
widerfahren! Das muß auf ganz beſondere Weiſe gefeiert 
werden! Wein habe ich zwar nicht im Keller ... aber Donner⸗ 
wetter, wenn wir doch einen Gilka hätten ... nun, es muß auch 
ſo gehen! Du braueſt uns ein Warmbier, das wir auf die 
Geſundheit des Herrn Generals und ſeiner Familie trinken 
wollen!“ 

Schon wieder eine Mahnung an die wohl verſteckte Gilka 
kiſte. Wie dem armen Klaus das Herz klopfte. Sollte er jetzt 
nicht hingehen, den Schatz hervorholen und dem braven Wirthe 
ſagen: Hier iſt das, was Sie begehren; echter, unverfälſchter 
Getreidekümmel. Bis heute habe ich ihn vor allen Fährlichkeiten 


CCC 
| 


Ihrer eigenen Genugthuung, Sie freundlichſter aller Quartier: 
wirthe, ſoll wenigftens von einer Flaſche der Kork gelöſt werden!? 


des jungen Mannes beinahe erlegen wäre. Zum guten Glücke 
währte die Verſuchung nicht allzu lange, denn ſchon hob der be⸗ 
geiſterte Landwirth wieder an: b 

„Mutter, bis Du Dein Warmbier fertig haft, gehe ich zu 
den Nachbarn und zeige ihnen die Depeſche von einem Königlich 
Preußiſchen General an den Herrn Thauer, Landwirt in Kloſter⸗ 
mansfeld. Hier ſteht es ſchwarz auf weiß, oder viellmehr blau 
auf weiß! Das iſt einmal ein General! Hut ab vor ſolchem 
Manne!“ Und hinaus war er, und das geängſtigte Herz des 
Kadetten ſchlug wieder freier. Die Gefahr war vorüber. 

Um zehn Uhr des Abends an dieſem ſelbigen Donnerſtage 
ſtand das Thauer'ſche Ehepaar mit feinen drei militäriſchen Gäſten 
auf dem Mansfelder Bahnhofe, um der Abfahrt derſelben per- 
ſönlich beizuwohnen. Der Zug wurde im wahren Sinne des 
Wortes von der nach vielen Hunderten zählenden Menge der hier 


Handwerkervereinen ſo gerne leuchten, erquicken kein verirrtes oder 
| wundes Herz, während jubiliren und disputiren in Wirthshaus⸗ 
| verſammlungen keine ‚Förderer der Wirthſchaftskaſſe find. Fabel⸗ 

haftes und Trügeriſches eher, als Wahrhaftes zu glauben, iſt ein⸗ 

mal Schwäche der menſchlichen Natur, darum muß man es ſchon 
dem guten Gumbinner“) verzeihen, wenn er die Wirkſamkeit 
| le Gewerbeordnung in den ſogenannten Handwerkervereinen 
indet. 

Hier anſchließend überreichen wir unfern lieben Mitbürgern 
znachſtehende Petition an das Abgeordnetenhaus mit der Bitte, dieſelbe, 
welche bei unſerm Vereinstoten Herrn Peltz ausliegt und 
von ihm vorgelegt werden wird, mit ihren Unterſchriften zu ver⸗ 
vollſtändigen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1862. 

Der Verein der Handwerker. 
J. A.: C. Dombrowski. 


U. Hohes Haus der Abgeordneten! Unterzeichnete 


halten es für ihre ernſte Pflicht, entgegen der einſeitigen Bewe⸗ 
gung, welche ſich für Gewerbefreiheit kund giebt, ihre Erfahrung 
dahin auszuſprechen: daß die beſtehende Gewerbeordnung den bür⸗ 
gerlichen Heerd wieder befeftigt, das Anſehen des Handwerkers 


gehoben und die Wohlfahrt der Staatsbewohner im Allgemeinen. 


außerordentlich befördert hat. Einem Handwerke ſich zu widmen, 
gilt jetzt nicht mehr, wie unter der Gewerbefreiheit, dem Sohne 
mit einigen Schulkenntniſſen, oder etwas bemittelter Eltern, für 
eine Schande, und blickt die eigene Tochter des Handwerkers jener 
! Freiheit nicht mehr mit verächtlichem Mitleiden auf den Geſellen, 
den jungen Standesgenoſſen ihres Vaters herab und ſucht ihren 
Gatten in einer anderen Sphäre, während unreife und klägliche 
Meiſterſchaft, die Geburt einer unzeitigen Reform, nicht mehr 
Handwerker maſſenhaft nöthigt, ein kümmerliches Leben zu friſten 
und damit Schwäche, Entnervung, Siechthum, Unſittlichkeit und 
Ehgrloſigkeit in die menſchliche Geſellſchaft zu verpflanzen, ſondern 
es gilt jetzt die Thatſache: daß die beſtehende Meiſterprüfung eben⸗ 
ſowoghl der Verflachung des Handwerks entgegenwirkt, als dem 
Elende, welches ſich aus Pfuſcherbuden und Schwindlerinſtituten 
entwickelt. 

Angeſichts der allgemeinen Regelung aller übrigen Erwerbs⸗ 
branchen dürfte deshalb kein Grund zur Aufhebung geſetzlicher 
Beſtimmungen vorhanden fein, die augenſcheinlich ſich fo Wohl- 
thätig bewährt haben, und bitten darum Unterzeichnete das hohe 
Haus der Abgeordneten, bei einer etwaigen Berathung der Gewer⸗ 

beordnung ihre diesſeitigen Erfahrungen einer Beachtung nicht 
unwerth halten zu wollen. 
Thorn, den 4. Auguſt 1862. 
(Unterſchriften.) 

*) Wenn der gute Gumbinner jetzt noch lebt, dann kann er ſich von fei- 
ner groben Täuſchung überzeugen. Die immer noch in voller Blüte befind- 
lichen Handwerkervereine haben nach Beſeitigung der Gewerbeordnung und 
Einführung der Gewerbe ireiheit es zugelaſſen: daß die Zucht- und Arbeits- 
häuſer immer mehr und mehr bis zu ihrer jetzigen Ueberfüllung anwuchſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


* Die freifinnige Preſſe macht ſich ein Privatvergnügen daraus 
immer luſtig weiter die Frieden spoſaune zu blaſen. Es 
liegt uns vollſtändig ferne, ihr dieſes Amüſement zu ſtören; wir 
müſſen uns in unſeren bürgerlichen Verhältniſſen manches gefallen 
laſſen, das nicht gerade zu den angenehmſten Dingen dieſer Welt 
gehört. Ob die freiſinnige Preſſe nun hartnäckig in die Friedens⸗ 
poſaune ſtößt oder ob irgend ein muſikaliſcher Dilettant die Ohren 


aufgeſammelten Paſſagiere erſtürmt. Es war ein Drängen und 
Schreien, als gälte es von einer eroberten Stadt Beſitz zu er⸗ 
greifen. Endlich hatten auch Klaus und Wilfried ſich auf ihre 
Platze durchgekämpft. Klaus hielt krampfhaft mit der Linken 
ſeine Gilkakiſte feſt und konnte ſo nur die Rechte zum Wagen⸗ 
fenſter hinausſtrecken, um zum wer weiß wie vielten Male ſeinen 
Wirthen die Hand zum Abſcziede zu drücken. 

„Und das iſt noch für den jungen Herrn Wilfried!“ ſagte 
Frau Thauer, die ſchon wieder ein in Papier gewickeltes Packet⸗ 
chen, diesmal mit Schinkenſchnitten, in den Wagen reichte. 
„Glückliche Reiſe! Viele Grüße an den Herrn General und die 
Frau Generalin! Und vergeſſen Sie uns nicht ganz!“ Der braven 
Frau perlte ein Thränlein von den langen dunklen Wimpern. 

„Auch von mir beſtellen Sie die ehrerbietigſten Grüße!“ 
rief eine tiefere, ebenfalls bewegte Stimme. „Der Herr General 
hat mich ſeinen lieben Kameraden genannt — alle Kloſtermans⸗ 
felder wiſſen es, und auch der Telegraphenbeamte, der es ſelber 
geſchrieben hat. — Das will ich ihm gedenken, ſo lange ich Odem 
habe. Glückliche Reiſe, meine lieden jungen Herren! und wenn 


Sie wieder hier durchfahren, laſſen Sie es uns vorher erfahren; 


wir müſſen uns wieder ſehen!“ 

Ueber das ſchneefreie Geleis dampfte der ächzende Zug in 
die Nacht hinein. Ab und zu flogen ein paar Funken bei dem 
Wagenfenſter verbei. Klaus beobachtete träumeriſch das ſprühende 
Feuerwerk und dachte dabei an die herzerwär mende Liebe, mit 
der er und ſein ſchon eingeſchlummerter Bruder von guten Kloſter⸗ 
mansfeldern aufgenommen worden war. Zum erſten Male hatte 
er dieſe ſelbſtloſe, aufopfernde, ſich nie genug thun könnende 
Liebe auch außerhalb ſeines Elternhauſes erfahren, und eine 
Ahnung ging ihm auf, daß die Menſchheit nur eine einzige Fa⸗ 
milie bilde, und daß Jeder, der ſich den heiligen Pflichten gegen 
dieſe Menſchheitsfamilie kurzſichtig oder hartherzig entzieht, eigent⸗ 
lich ein mißrathener und aus der Art geſchlagener Sohn des 
himmliſchen Vaters ſei. Das iſt der zwiefache Segen jedes felbft- 
loſen Thuns, daß es auch im Herzen deſſen, dem es gewidmet 


| 
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muß uns vollſtändig egal fein; beide Virtuoſen nehmen nur ihr 
Kappenrecht in Anſpruch, und jedem Narren gefällt ſeine Kappe. 
Zum Zeitvertreib nur wollen wir uns heute mit den Friedens⸗ 
weiſen beſchäftigen und auf unſere Art den Takt dazu ſchlagen. 
Es handelt ſich hier hauptſächlich um zwei Ereigniſſe, die Seitens 
der freiſinnigen Preſſe über Gebühr aufgebauſcht werden: Die 
Reiſe des Grafen Leſſeps nach Berlin, feine Aeußerungen über 
die politiſche Lage und das verſuchte Attentat der Nihiliſten gegen 
den Czaren. So läßt ſich, was Leſſeps angeht, die „Danziger 
Ztg.“ aus Paris telegraphiren: „Ferdinand v. Leſſeps ſagte bei 
ſeiner Ankunft in Berlin: Ich faſſe meine Berliner Eindrücke 
in ein Wort zuſammen: es iſt der Friede. Ich hatte keinerlei 
politiſche Sendung und mit der deutſchen Regierung nichts zu un⸗ 
terhandeln; ich wollte nur die Stimmung kennen lernen und bin 
entzückt. Ich wußte, daß bei uns Niemand den Krieg will; ich 
weiß jetzt, daß in Berlin alle Welt den Frieden will, und es iſt 
eine große Freude für mich, meinem Lande dieſe frohe Botſchaft 
zu bringen. Ja wohl, alle Welt will den Frieden, Fürſt Bis⸗ 
marck wie die anderen. Er hat mich zwei Mal empfangen und 
mir einmal einen Gegenbeſuch gemacht; ich war bezaubert von 
feiner loyalen klaren Sprechweiſe und feinem warmen Wohl; 
wollen. Er hatte ſich von den Abfichten und Plänen unſerer 
Regierung eine ungenaue Vorſtellung gemacht und ſchrieb uns ge⸗ 
heime Vorſätze zu, die ihn ungeduldig machten; aber die ehr⸗ 
lichen Aufklärungen unſeres Botſchafters haben den Reichskanzler 
zufriedengeſtellt, der über Herbette äußerte: Er hat ſeine, ich 
geſtehe es heute, ſchwierige Aufgabe vortrefflich erfaßt. Nie war 
ein Botſchafter offener, ehrlicher, beſtimmter. Ich ſchötze ihn hoch 
und bin glücklich, Ihnen zu wiederholen, daß dank ihm gegen⸗ 
wärtig alles geſchlichtet iſt.“ Ja wohl, alle Welt will den 
Frieden, vor Allem Deutſchland, vor Allem die kaiſerliche Regie⸗ 
rung. Aber Leſſeps iſt nicht Frankreichs öffentliche Meinung: 
Die ſpricht auch aus anderer Tonart. Faſt ſämmtliche von Des 
putirten und ehemaligen Miniſtern inſpirirten Pariſer Blätter 
verdammen auf das Entſchiedenſte die Reiſe des „großen Fran⸗ 
zoſen“ und ſprechen von einer „kecken Behauptung des Herrn von 
Leſſeps, der ſich zu ſagen erfrechte: „Ich glaube verſichern zu 
dürfen, daß das Gewölk welches einen Augenblick den Horizont 
verdunkelte, ſich gänzlich verzogen hat.“ Iſt das der Friede? 
Die öffentliche Meinung in Frankreich verdammt mehr oder 
minder verblümt die Leſſep'ſche Miſſion, deren Urheber hinter den 
Couliſſen ſtehe und Jules Ferry heiße, der wegen der „Prußiens“ die 
ihn nach Tonking geführt, geſtürzt worden iſt, und ſtellt ſich in 
geſchloſſener Phalanx auf die Seite Rußlands, das durch die 
„Agence Havas“ den Franzoſen gewiſſermaßen ſeine Freundſchaft 
aufdrängt und indirekt durch ſeine Pariſer Botſchaft die Schürung 
des deutſch⸗franzöſiſchen Konfliktes nach wie vor betreibt. Die frei⸗ 
ſinnige Preſſe iſt aber nicht ſo leicht in Verlegenheit gebracht. 
Sie wird dieſer Tage — die Anzeichen liegen vor — friſchweg 
Rußland für lendenlahm und durch die Nihiliſten für gezwungen 
erklären, äußereu Verwickelungen aus dem Wege zu gehen. Das wird 
die Parole der freifinnigen Preſſe fein. Sie hat eingeſehen, daß Deutſch⸗ 
land niemals aus eigener Initiative den Krieg heraufbeſchwören, 
daß Deutſchland nur einen Angriff abwenden und die Bedrohung 
mit einem ſolchen gebührend beantworten wird, deshalb verſucht 
fie, den bedrohlichen Charakter der ruſſiſchen Politik und die 
Empfänglichkeit Frankreichs für ruſſiſche und chauviniſtiſche Lehren 
zu bemänteln. Die auswärtige Politik Rußlands hat in letzter 
Zeit Erfolg nach Erfolg zu verzeichnen gehabt, der Mißerfolg im 
Innern wird die ruſſiſche Regierung nicht abhalten, in der äußern 
Politik einen Schritt vorwärts zu rücken. Die Hydra des Nihi⸗ 
lismus hat vor den feindlichen Kanonen einen härteren Stand 
als unter dem ruſſiſchen Galgen. Sollte die ruſſiſche Politik ein 
derartiges Experiment praktiſch verſuchen und nach macchiavelli⸗ 
ſtiſchm Muſter die innere Kriſis in äußere Verwickelungen ab⸗ 
laden wollen, worauf übrigens alle Anzeichen hindeuten, dann iſt 
der europäiſche Frieden nicht mehr werth als ein Glaskaſten, auf 
den Kieſelſteine hageln. 

Die Neue Freie Preſſe, die Acußerungen der Parifer 
Journal über Leſſeps beſprechend, ſagt: Die ſchiefen und bös⸗ 
willigen Urtheile über die Liebenswürdigkeiten, die Leſſeps in 
Berlin zu Theil geworden find, beſtätigen neuerdings, das in 
Frankreich neben der offiziellen friedlichen Politik eine Strömung 
herläuft, welche den Rachekrieg gegen Deutſchland und die Allianz 
mit Rußland zu fördern ſucht. Daß dieſe Strömung ſich ſelbſt 
in einem Augenblicke geltend macht, in welchem der ehrwürdige 
Beherrſcher des Deutſcheu Reiches einem Franzoſen die größte 
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ift, die Flamme der allgemeinen Menſchenliebe zu hellem Brande 
anfacht. 

Am 24. Dezember rückte das Fahrziel den Reiſenden immer 
näher; ſchon war die Rheinebene erreicht, und in wenigen Stun- 
den mußten die Söhne in den Armen der Eltern liegen. Der 
dritte Quartiergenoß war ſchon ausge ſtiegen; ebenfo hatte ſich die 
übrige Schaar der Kadetten ſchon ſtark gelichtet. Auf einer 
größeren Station der jetzt ſüdwärts führenden Bahn, wo der 
Zug fünf Minuten anhielt, verließ Klaus den Wagen, um ſich 
durch kurzes aber lebhaftes Auf- und Abſchreiten zu erwärmen. 

„Vetter! Klaus! Wo kommſt Du denn her?“ tönte eine 
ſilberhelle Mädchenſtimme aus einem Fenſter der zweiten Wagen⸗ 
klaſſe. 

„Ach! Anna! rief freudig überraſcht der Begrüßte, „biſt Du 
auch auf der Ferienreiſe?“ 

Sie nickte und winkte ihm zu, er möchte bei ihr ein⸗ 
ſteigen. 

„Da müßte ich erſt noch meinen Bruder holen, für den ich 
verantwortlich bin. Und — ich weiß nicht — wir haben nur 
Fahrſcheine für die dritte Klaſſe ... 


„Was ſchadet das?“ unterbrach ihn das ſiegesſichere Fräulein. 
„Nicht wahr, Herr Schaffner“, wandte ſie ſich an einen Beamten, 
„Sie haben nichts dagegen, wenn zwei Kadetten hier herein⸗ 
ſteigen? es ſind meine Vettern und ich ſitze hier mutterſeelen⸗ 
allein; ich fürchte mich.“ 

Der Beamte ſchaute auf, ſah überwunden in das bildhübſche 
Geſichtchen der jungen Dame, die höͤchſtens ihrem ſechszehnten 
Lenze entgegenging und fagte lächelnd: 

„Dann aber ſchnell! wir fahren gleich ab.“ 

Im Nu hatte Klaus ſeinen Bruder verſtändigt. Beide 
schleppten ihr Handgepäck in die Wagenabtheilung der Couſine und 
richteten ſich ſelbſt dort derart ein, daß Wilfried dem jungen 
Fräulein gegenüber, Klaus aber neben ihr Platz nahm. 

„Das ift reizend, daß ich endlich jo angenehme Geſellſchaft 
gefunden habe!“ ſagte Anna, als ſich der Zug in Bewegung 


Jette. 
(Schluß folgt.) 
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feiner Nachbarn mit Waldhornproduktionen beläftigt, das iſt und Aus zeichnung zu Theil werden läßt, mag keine ſchwerwiegende 


politiſche Bedeutung haben, bildet aber immerhin einen intereſſanten 
Beitrag zur Völker ⸗Pſychologie. 

Der Konflikt zwiſchen Boulanger und der Armee⸗Kom⸗ 
miſſion wegen der Ecole polytechnique droht einen ernſteren 
Charakter anzunehmen. Die Parlamentskreiſe ſind namentlich 
aufgebracht über die brüske ukasartige Form des Briefes Bou⸗ 
langers an die Kommiſſion, welche übrigens darauf ſehr energiſch 
geantwortet hat. Jedenfalls hat Boulanger ſeinen Gegnern einen 
unerwarteten Anlaß und eine Blöße zu Angriffen gegeben, was 
dieſe ausnützen dürften. 

Die Königin von England mit Gefolge, und in 
Begleitung von Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, 
beabſichtigt am 29. März Schloß Windſor zu verlaſſen um eine 
Reiſe nach dem Feſtlande anzutreten. Das erſte Ziel iſt die 
Riviera, von wo aus die hohen Herrſchaften ſich über Cannes, 
wo ein dreitägiger Aufenthalt beſchloſſen iſt, nach Aix⸗l.s⸗Bains 
begeben. Dort wird die Villa Mottetto dicht neben dem Grand 
Hotel de l'Europe für den hohen Beſuch eingerichtet. Darm⸗ 
ſtadt iſt, nicht in der Reiſe eingeſchloſſen, und die Rückreiſe ſoll 
direkt über Dijon, Paris, Cherbourg und Portsmouth nach 
Windſor vor ſich gehen. 


Peutſcher Reichstag. 
10. Sitzung am 17. März 1887. 

Der Reichstag genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend einige auf die Marine bezügliche Abänderungen und 
Ergänzungen des Geſitzes vom 27. Juni 1871 über Penſionirung 
und Verſorgung der Militärperſonen unverändert in dritter Leſung 
ohne Debatte und verwies ſodann den Geſetzentwurf betreffend den 
Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte an die Budget⸗ 
kommiſſion, während die Geſetzentwürfe betreffend die Unfallverſicherung 
der Seeleute und anderer bei der Seeſchifffahrt betheiligter Perſonen, 
fo wie betreffend die Unfallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten 


Arbeiter an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwiefen wurden. 


Bezüglich der erſtgenannten Vorlage hatte Abg. Fıhr. v. Maltgahn⸗ 
Gültz (deutſchkonſ.) der ſympathiſchen Stellung feiner Partei Ausdruck 
gegeben, während bei der Berathung der zweiten Vorlage Staats- 
ſekretär v. Bötticher Gelegenheit nahm, die nörgelnde und nes 
gierende Haltung des Fortſchritts von neuem in das rechte Licht zu 


Ben, — Die nä Si behufs i { ! 
fegen e nächſte Sitzung behufs Berathung kleinerer Vorlagen urſprüngliche Beſchluß, Karavcloff und Nitijoroff gegen 


findet Freitag 1 Uhr ſtatt. 


FPreuſiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
29. Plenarſitzung vom 17. März. 

Das Präſidium wird ermächtigt, Sr. Majeſtät dem Kalſer und 
Könige zu deſſen bevorſtehendem 90. Geburtstage die Glückwünſche des 
Hauſes ehrfurchtsvoll auszuſprechen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung der 
Sekundär⸗Eiſenbahnvorlage. 

In der Debatte brachte Abg. Halberſta dt (deutſchfreiſ.) 
den Ausbau der Eiſenbahnlinie Hirſchberg⸗Petersdorf in Anregung. 

Miniſter für die öffentlichen Arbeiten May bach erwiderte, 
daß der Widerſtand, welcher dem Ausbau dieſer Linie bisher entgegen⸗ 
gefegt worden, als beſeitigt anzuſehen, und daß die Regierung 
bereiis auf Staatskoſten die Vorarbeiten für dieſelbe angeordnet habe. 

Abg. Sander (natlib.) befürwortete bei künftigen Eiſenbahn⸗ 
vorlagen eine größere Berückſichtigung der Provinz Hannover. 

Abg. Franz (konſ.) wüunſchte den weiteren Ausbau der projek⸗ 
tirten Linie Havelberg⸗Sandau durch den Jerichowſchen Kreis in der 
Richtung auf Genthin. 

Nachdem ſodann Abg. Berger (fraftionslos) die Errichtung 
von Wohngebäuden für die Eiſenbahnwerkſtatts⸗Ardelter nochmals 
dringend empfohlen, wurden in der Spezialberathung die einzelnen in 
der Vorlage aufgeführten Linien definitiv genehmigt. Hierbei nahm 
der Minifter für die öffentlichen Arbeiten Maybach Veranlaſſung, 
entgegen einem aus dem Haufe ausgeſprochenen Wunſche, dle zu ge 
nehmigenden Linien nur allgemein zu bezeichnen, die nähere Feſtſtellung 
derſelben aber dem Minifter vorzubehalten, ausdrücklich zu betonen, 
daß ein biſtimmtes Projekt geſetzlich feſtgeſt Ut werden müſſe, und daß 
die Ausführung eines anderen, als des in der Vorlage bezeichneten 
Projekts, ausgeſchloſſen bleiben müſſe. Sollte ſich bei nochmaliger 
Prüfung die Nothwendigkelt einer Aenderung ergeben, ſo bleibe nichts 
Anderes übrig, als die Angelegenheit nochmals vor den Landtag zu 
bringen. 


Thorner Stadttheater. 


Goldfiſche. 
Luftſpiel in 4 Alten von Franz von Schönthan und 
Guſtav Kadelburg 


Motto: „Das Schlechte herabzuſetzen, iſt 
Pflicht gegen das Gute, denn wem 
nichts für ſchlecht gilt, dem gilt auch 
nichts für gut“ Schopenhauer. 


j Der Harlequin in der Peſſim iſtenhaut. Heinrich Heine, erzählt einmal, 
wie er auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland von einem barbariſchen Zahnweh 
befallen worden ſei. Man rieth ihm einen berühmten Petersburger Zahnarzt, 
der gerade in der Stadt weilte, aufzuſuchen Heine folgte dieſem Rath; leider 
war der Wunderdoktor ausgegangen. Heine mußte alſo warten. Da trat 
ein bebrillter Herr, wichtiger Erſcheinung und würdevollen Auftretens in den 
Saal. Das muß der berühmte Zahnarzt fein! Heine winkte dem Kellner 
und frug dieſen, ob der Herr nicht der Zahnarzt wäre. „Was denken Sie!“ 
entgegnete der befrackte Ganymed entrüſtet, „daß iſt ja unſer Herr Dr. Ernſt 
Raupach, der berühmte Verfaſſer zahlreicher Theaterſtücke“. Heine fügt dem 
hinzu: „Sonderbar, ſo oft ich die Raupach'ſchen Tragödien ſehe, überfällt 
mich — mein Zahnweh!“ Mir ergeht es ähnlich, wenn ich einem Luſtſpiel 
der bei den Theaterdirektoren als „zugkräftig“ wohl accrebitirten Firma Roſen 
Schönthan, Moſer, der als jüngſter Afſorie der Bonvivant des Deutſchen 
Theaters Guſtav Kadelburg mit einigen — Kapitalwitzen beigetreten iſt, anzu« 
hören gezwungen bin So ein Luſtſpiel iſt bald fertig, die Figuren werden 
neu ausſtaffirt, über die Charaktere weht der Hauch einer durch Erfolge 
verwähnten und ſanktionirten Oberflächlichkeit, die Witze werden ſo raffinirt 
ausgellügelt, daß fie hart an der Grenze des „Au!“ ſtreifen und die Saiſon 
iſt gemacht. Es dürſte vielleicht intereſſiren, wie das neue Luſtſpiel der 
Herren Schönthan u. Co. entſtand; ich will es in dramatiſcher Form im Style 
der Herren erzählen: x 

Schönthan: „Kadelburg, wir müſſen ein neues Wiglompleg dichten Ein 
guter Gedanke zu einem Luſtſpiel, Freund und wir werden Bold fiſchen. ..“ 
Kadelburg; Na, dann ſtreich man von Goldfiſchen das n, dann haft du 
wenigſtens den Titel: „Goldfiſche“, Schönthan faßte das auf und dichtete 
zu dem Titel das Luſtſpiel. Zwei intereſſante Wittwen, Frau von Pöchlaar 
und Frau von Koſſwitz ſelbſtverſtändlich reich, witzeln mit einem Lieutenant 
in Dienft von Felſen und einem Lieutenant außer Dienft, Wolf von Pöchlaar, 
3 Akte hindurch und werden im 4. rg Ein naives Mädchen, Frl. 
Emmy Winter, liebt Herrn Hans Roland. Dazu als nothwendiges Uebel 
zwei immer fidele Väter — und finita comoedia. 

Der Rückgang der deutſchen Luſtſpieldichtung und der deutſchen Schau⸗ 
ſpielkunſt wird durch nichts grauſamer illuſtrirt, als daß wenige Jahre nach 
einem Kleiſt, einem Benedix derartige Machwerke, Repertoirſtück, angeſehener 
Bühnen werden können. Einen Vorzug hat das Luſtſpiel allerdings und 
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Der Reſt des Geſetzes wurde faſt debattelos genehmigt un ü 
die Vorlage im Ganzen definitiv angenommen. at 
Der Geſetzentwurf, betreffend den weiteren Erwerb von 7 


eiſenbahnen für den Staat, wurde ohne Debatte in dritter Leſund“ f 
gültig genehmigt. 9 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Kontongefängniſſe in der Far R 
provinz wurde nach kurzer Debatte der Gemeindekommiſſion ne | 
derathung überwieſen; der Geſetzentwurf, betreffend die Berlin, . 
der im § 7 des Geſetzes, betreffend Ergänzung und Abänderung . 
vie Ausſonderung des ſteuerartigen Theils aus den ſogenaunten fü, € 


in erſter und zweiter Leſung durch unveränderte Annahme erled 
In zweiter Leſung wurde ferner der Geſetzentwurf, betrefft 


Gefällen in der Provinz Schleswig⸗Holſtein beſtimmten Fel at q 
I 
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durch ein Auselnanderfegungsverfahren begründeten, gemein 
Angelegenheiten, nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes erledigt. 1 1 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Zweite Berathand 
Kreis⸗ und Provinzialordnung für die Rheinprovinz.) N 
u 


5 eutſches Reich. | 
ee 8 17. Min % 8 


— Auf der Tages ordnung der heutigen Sitzung des Em h 
rath ftanden u. A. Abänderung des Nahrungsmittelgefeh! fe 
Reviſion des Gerichts koſtengeſetzes und der Gebührenordnun 1 
Rechtsanwälte. o 

— Zwiſchen der deutſchen Regierung und dem papſ | N 
Stuhle findet der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ 2 
ein Ideenaustauſch über eventuelle Schritte und Maßregelt N 
Schutz der Chriſten in China ſtatt. 00. 

— Es konnte nicht fehlen, daß in der Verleihung N 
Schwarzen Adlerordens an den italieniſchen Miniſter Nun N 
wärtigen Grafen Robilant ein höchſt wichtiges politiſches En 1 
erblickt werden würde. Vor Allem ſieht man darin eine 
ftätigung dafür daß das deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſche 7 
in einer allgemein befriedigenden Form erneuert worden 50% 4 

— Profeſſor Virchow beging heute fein fünfundzn N 
jähriges Jubiläum als fortſchrittlicher bezw freiſinnige 1 
ordneter. Das „Berliner Tageblatt“ ſtellt ihn zur ö 
Tages in eine Parallele mit Bismarck. a 

Ausland. 2 a 

Wien, 17. März. Aus Sofia liegt die Meldung 9% 4 


freiſulaſſen, ſei wegen der Entdeckung neuer gravirender u 
abgeändert worden. Dieſelben werden vor Durchführuh 
Prozeſſes ſchwerlich aus der Haft entlaſſen werden. (in J 
Madrid, 17. März. General Cordova iſt nach Bern 
gereiſt. Derſelbe wird dem Kaiſer Wilhelm ein Sic 
ſchreiben der Königin⸗Regentin überreichen. por 
St. Petersburg, 17. März. Bei der neulichen un 
ſchaft des Großfürſten Waldimir, wo etwa 1000 Perſecgg 
ſammelt waren, fiel die ruhige und heitere Haltung des ful 
allgemein auf. Der Kaiſer unterhielt ſich lange mit dem d 
Botſchafter. un | 
Rom, 17. März. Die Regierung hat beſchloſſen,“ 
neral Gens ſofort von Maſſauah zurückzuberufen. | 
Athen, 17. März. Die Kammer genehmigte ! 
Leſung den Geſitzentwurf betreffend die Konvertirung 
älteren Anleihen im Geſammtbetrage von 35 Millionen, 
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Provinzial-Nayridten. A, 
Neufähr, 17. März. ee Am Senn us 
fuhr der Fiſcher Schmidt aus unſerem Nach bardorfe Kra 
feinem Sohne zum Dorfhfange auf die See. Bel dem ur m 
Sturme iſt das Boot gekeutert. Die Trümmer deſſelben MM? 
Strand getrieben; von den Lelchen iſt noch keine gefunden. 
Familie des Sch. lebte in äußerſt dürftigen Verhäliuiſſes 
beiche des am vorigen Dlenſtag verunglückten Flſchers Lapp 
Lerelte gefunden. * 
Bromberg, 16. März. (Gattenmord.) Eiu Elnwohn % 
Goldmark bat am vorgeſtrigen Tage feine Ehegattin gelegen! 5 
Streites erſchlagen. Der Mörder iſt dem hleſigen Zufisd 
eingeliefert worden. ned 
Juowrazlaw, 17. März. (Opduktion.) Die Leiche. Si 
der Nacht vom 11. zum 12. d. Mis. plötzlich verſtorbenen 
mädchens wurde heute in dem Obduktlonshauſe des biste, 
trankenhauſes geöffnet. Durch die Obduktion ſtellte ſich bes 
nicht das „Ziehen“, ſondern Bruſtfellwaſſerſucht und Groniſch 
entzündung den Tod herbeigeführt hatten. 


\ 


— 


dieſer iſt: Der „Wolf von Pöchlaar⸗Benzberg“ iſt eine Paraderolle 
liche Bonvivants und Gecken, die als ſolche entſchieden günſtiger 
Schummrich in den „zärtlichen Verwandten“. Aber der Kunſt iſt 
gedient, höchſtens dem Virtuoſenthum, das der biedere Eduard cle, 
feiner Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt auf das Energiſ Aube 
Dies der einzige Vorzug, den „Goldfiſche“ auſzuweiſen hat f 
ſeines allen Regeln der Aeſthelik, der Logik und der Charakte 
ſprechenden Aufbaues ſehr wenig Nur wenige Beiſpiele: In, 
iſt Hans Roland ein halber Idiot, der nicht zwei Worte jagt, 
blamtren, ohne Energie, ein Kind am Gängelband, in den anderen, 
er als zielbewußter Weltmann auf Der Gegenſatz wird durch micht 
als daß Emmy erſtaunt ſagt: „Aber Hänschen, ich kenne dich u 
Frau von Pöchlaar tritt mit einem mit jedem Buch Über Vetrag aud, 
jenichaft kollidirendem Gelächter auf, koguettirt mit ihrem ſcharfen Verein al 
Kenntniß der Menſchen und Männer und fällt im 3. Akt auf 
quo herein, das jo alt ift wie das Luſtſpiel überhaupt. Wenn Arte | h 
Pamphlet auf moderne Wittwen oder die Frauenemancipation boch n 
wollen, er hätte es nicht beſſer thun können. Ich erwähne nut Paule“ 
Frankfurt a Main die Schönthan ⸗Kadelburg ſche Novität mit hole 
Trompeten durchgefallen iſt Den Schauſpielern iſt mit ſolche geg Kl 
gedient; ſie ſind ſo geſchrieben, daß ſich ein wahres, indtwic uach 
ſchaffen nicht Bahn brechen kann Der Schauſpieler iſt zum ein 

riren feiner Rolle und zur Angewöhnung ſchablonenhafter Haze "ya 
dammt und gezwungen in einem Konverſationsenſemble auſzuge a 

zur Höhe einer Shakespeare ſchen Tragödie nimmer erheben 1 0 
iſt das Emporflattern gehaltloſer dramarturgiſcher Eintags flieg ul, 
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7 Seyberlich — Martin Winter — war g ei a we, 17 
ſchatzte Darſteller irrt ſich, wenn er glaubt, daß die Dale. des % 


ſpielers, wie ſchon der Schauſpielerkönig Eckhoff predigte, ift 
darzuſtellen. Herr Seyberlich outrirte — A derart, 0 
jovialen Herrn ein — alter Bed wurde. Die Damenrollen lan 1 
weg guten Händen Frau Hannemann als Joſefine von Po 5 Seite 
ihrer nicht undankbaren Rolle manche künſtleriſch bedeutend boten 
Fil. Harryes als Mathilde von Keſſwitz und Frl. Waldow gut 77 * 
Erwähnenswerth waren die Herren Goldberg, Großmann un hier cht 
Di Perg recht Aut vertreten. Ach freue mich le vie h 
ng betätigt zu ſehen, daß an kleinen en 
Künfiler zu ſinden find. hes, Bahre ln d 
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= Mer Orten die Geſangvereine zur Feſtesfeier, indem ſie vereint 


* 1 Buhl reinigung tritt am 20. März zum erſten Mal vor das 


f Apen len g thatkräftig und rege unterſtützt, denn an der 


fe eh een, wie in dieſem Falle der „Feſthymnus“ iſt, fo ſuchen 
3 echt ihren Rückhalt im Publikum. So jung die Thorner 
ö gung auch iſt, jo find ihre geſanglichen Leiſtungen, Präzifirung 
9. knneng ancirung des Vortrags, recht erfreuliche und um fo aner⸗ 
bert werther mit Rückſicht darauf, daß mehrere junge Vereine mit 
ſind. Der Komponift des zum Vortrag kommenden „weft 
m "Car Heinrich Zöllner, hat ſich in der deutſchen Muſikwelt durch 
f dale „die Hunnenſchlacht“, „Columbus“ ꝛc. einen ge⸗ 
* oli amen errungen. Das neue Werk Zöllners iſt ungemein 
1 1c 8 und fangbar gehalten und wird bei der Ausführung 
A Dekan nen ſtarken Maſſenchor von zündender Wirkung fein, Zur 
ber 4 der der Bereinigung erwachſenden Koften wird am Eingang 
f don 50 der Bürgerſchule, wo das Feſt ſtattfinden wird, ein Entrée 
MM Brogra Pfg. ethoben werden. Nachſtehend veröffentlichen wir das 
N — En 1. Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber. 2. „Die 
1  Mentalp rühmen des Ewigen Ehre“ von L. v. Beethoven (mit Inſtru⸗ 
„Sin gleitung). 3. „Das treue deutſche Herz“ von Jul. Otto. 
12 wem Geſang gegeben“ von J. H. Munz (Männerchor). 
acht am Rhein“ von C. Wilhelm. 4. Feſtrede. 5. „Heil 
Sf Siegerskranz“ unisono mit Begleitung des Orcheſters. 
wiſtbymne zum 22. März 1887 von H. Zöllner für großen 
_ Mmeror, Knabenchor und Occheſter. N 
. angel (Kir chenfele r.) Der Kirchen- Chor der altſtädtiſchen 
due Da Kirche wird aus Anlaß des Geburtstages unſeres Kaiſers 
Mo Abend 5 Klrchenfeler veranftalten. Die Generalprobe findet morgen 
Muli Uhr in der Singklaſſe des Gymnaſiums ſtatt, zu welcher 
WW glieder und Freunde des Chors eingeladen find. 
1 uz, Er (Zur Geſundheitspflege.) Mit der erwachten Erkennt 
I uk B die öffentliche Geſundheltspflege bis in die neueſte Zeit viel 
# Weg vernachläſſigter Faktor in unſerem Geſellſchafts⸗ und auch 
nl Betr leben war, find Forderungen am Gemeinden und Private 
; krößzen Fo denen unſere Vorfahren keine Ahnung hatten. Mit der 
vie Fab eelenruhe wurden z. B. die Ueberſchüſſe der Senkgruben, 
* tb und gewerbliche Abfallwäſſer in natürlichen offenen Rinn⸗ 
> pe die bei oft ſehr mangelhaften. Gefälle in den Straßen ſelbſt 
f Fluß op bildene, die ſchwerſten Senkſtoffe abſetzen, bevor ſie noch den 
Par er Bach erreichten, ganz unbekümmert darum, daß dadurch 
, unter deren Folgen ganze Städte und 


de 


een geſchaffen wurden, 
1 i oft Menſchenalter hindurch und länger zu leiden hatten. 
t ae ee und Abfuhr“ waren unbekannte Begriffe und was 
kel; orfahren auf dieſem Gebiete vernachläſſigten, das ſollen wir 
Mat Er in ficberhafter Thätigkeit nachholen. „Kanaliſation oder 
nd r heute das Feldgeſchrei der Stadtväter der meiſten großen 
Men leren Städte nicht nur bei uns, nein, felbft das fo aufer- 
Min ber ee 9 schnell in das moderne Wirthſchaſtsleben eingetretene Japan 
Berlin zu dem einigen gemacht, was die Berufung des Vaters der 
* Kanallſatlon, des Stadtbauraths Dr. Hobrecht nach Tokio 
on Nel 5 en heute durch Vernunft und Geſetz geſtellten Forderungen 
fa 100 chkeit in den Straßen iſt durch planvolle Kanalifation viel» 
frage 1 genügt, aber noch lange nicht iſt dadurch die Geſammt⸗ 
lichen Bede worden. Mit drakoniſcher Strenge wachen unſere ſtaat⸗ 
W. 33 darüber, daß Bäche und Flüſſe rein gehalten werden. 
Unrelnj er thun und wo die Abwäſſer mit ihren naturgemäßen Ver⸗ 
Pu 3 laſſen, wenn der Staat den Abfluß in Bäche und 
ſonſti allſtändig verbietet oder aber auf Koſten der Gemeinden und 
N gen Betheiligten zuvor deren Reinigung verlangt? Berleſelungen 
de, 1 fie hat, find ſelten durchführbar, die Wiſſenſchaft in Form 
0 Noble ne und Technik mußte helfend eintreten, was man da aber 
“bonne ic erdachte, es war dem Staate entweder ungenügend oder 
de u endgültige Norm doch nicht angefehen werden. Jetzt ſcheint 
fein an auf dieſem Gebiete ein bedeutender Fortſchriit gemacht zu 
b Y inte nach langen Verhandlungen, Debatten und Prüfungen haben 
ä 1 zwel bedeutende Städte, Eſſen und Braunſchweig, 
feiner 3 aceeptirt, das in feiner Wirkung ausgezeichnet und in 
wu nal andung ſo verblüffend einfach iſt, daß man ſich wundern 
. * ſchon vor Jahren darauf verfallen zu ſein. Wir meinen 
vi na ner-Rothe'ſche Verfahren, das, nachdem es die Feuerprobe in 
dl d. R. beſtanden, demnächſt ſeinen Weg überall hin finden 
1 elner end orin beſteht nun dieſes Verfahren? Aus der Vereinigung 
ung wilden und mechaulſchen Reinigung bei größtmöglichſter Aus⸗ 
gte, des Raumes und der chemiſchen Zuſätze bei Vermeidung ber 
Gerüchte. — Die zu erſterer erforderlichen Chemikalien 
Fall zu Fall nach der Zufammenfegung der Abwäſſer ber 
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ir N a tlelgen auch die Dimenfionen der ſelbſtthätigen Apparate. 
7 Rohe ae Reinigung erfolgt durch den ſelrſtihätigen Röckner⸗ 


» % arat ä s 
G wasch paſſtren e alle Abwäſſer nach erhaltenem Chemikalien 


und 8 Schlammtheilen und erzeugten Nlederſchlägen getrennt 
Slam 
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Es würde zu weit führen, bier eine aus⸗ 
3 eſorelbung zu geben und verwelſen wir auf die darauf be⸗ 
toſchüre: „Röckner⸗Rotheſcher Apparat zur Reinigung von 
Auoͤthe Söhne von Städten und gewerblichen Anlagen“, die von Franz 
Di Hi in Bernburg koſtenfrei zu beziehen iſt. Auch giebt dieſe 
age beirif twilllgſt Auskünfte über alles, was die Waſſerreinigungs⸗ 
Ar dleſes it In der letzten Zeit intereſſirt man ſich auch in Stettin 
In u 5 erfahren, in Folge deſſen der preußiſche Miniſter des 
erfügt hat, daß im Fall der Anwendung gedachten Verfahrens 

. 0 die Anlegung von Water⸗Cloſets, ſowie der Anſchluß der 
unter Beelen Rüde an die ſtädtiſche Kanaliſation und Waſſerleitung 
wachen ſel. gung der Senkgruben durch Ortsſtatut obligatoriſch zu 
tg dial Sturmwar nung.) Von der deutſchen Seewarte in Ham⸗ 
Nee 7 olgendes Telegramm verſandt; Ein Maximum über der 
echſelwirkung mit einer Depreſſton über der Adria macht 


em 
. Brot Öftliche Winde wahrſcheinlich. Die Küftenftationen find an⸗ 
7 N, den Si 
gnalball aufzuziehen. 

ei ſitzveränderung.) Das Gut Grunau bei Elbing 
ö 000 Herrn Dahlheimer aus Kattenau für den Preis von 
17 „ark verkauft worden. 

Auf dem heutigen Wochen markt) wurde ges 
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ahlt für: Butter p. Pfd. 0,80—1,00 M., 
Kartoffeln 1,50—1,60 der Ctr., Zwiebeln 3 Pfd. 20 Pfg., Mohr⸗ 
rüben 5 Pfg. pro Pfd., Aepfel 15 Pf. d. Pfd., Wrucken 5 Pfg. das 
Stück, Enten 4 Mark das Paor, Tauben 85 Pfg. das Paar, 
Puten 5 Mark das Stück, Gänſe 5 Mark das Stück, geſchlachtete 
Kapauen 4,50 Mark das Paar, rothe Rüben 3 Pfd. 10 Pfennig. 

— (Bieh markt.) Aufgetrieben waren 220 Schweine 
darunter 25 fette. Preiſe für gute Waare wurde bezahlt: 38 —40 
Mark, für geringere 33— 34 Mark. 

— ( Strafkammer.) In der heutigen Sitzung der Straf 
kammer wurden verurtheilt: 1. wegen fahrläſſigen Bankerots der 
Kaufmann Siegfried Weinbaum von hier zu 3 Monaten Gefängniß; 
2. wegen Urkundenfälſchung der Arbeiter Johann Czanowski zu 
Brieſen zu 2 Wochen Gefängniß; 3. wegen Hehlerei die Arbeiter⸗ 
frau Marianna Lewicki von hier zu 2 Monaten Gefängniß; 4. 
wegen ſchweren Diebſtahl im wiederholten Rückfalle der Arbeiter 
Anton Plorkowski aus Rubinkowo, bereits vorbeſtraft, zu 1 Jahr 
Gefängniß; 5. wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
der Arbeiter Guſtav Heymann, zuletzt in Thorn, bereits mit Zucht⸗ 
haus vorbeftraft, zu 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrenverluft und 
Zuläſſigkeit der Polizelaufſicht, ſowie außerdem wegen Bettelns zu 14. 
Tagen Haft. 

— (Diebſtahl.) Ein Schulmädchen ſtahl geſtern aus einem 
offenen Keller der Schuhmacherſtraße 15 Pfund Kohlen. — Einem 
Wirthſchaftsinſpektor in der Nähe von Thorn wurden drei Gänſe ge⸗ 
ſtohlen. Einem ſeiner Knechte, der den Dieb nach Thorn verfolgte, 
gelang es, dem Dieb ſeinen Raub abzujagen. 

— (Marktgeld.) Das Dienſtmädchen 
Offiziers war beauftragt 8 Pfund Fleiſch zu kaufen. In der That 
kaufte fie bloß 7 Pfund und machte 50 Pfennig Marklgeld. Sie 
machte jedoch die Rechnung ohne die Waage. Die Unterſchlagung 
wurde von ihrer Herrſchaft entdeckt. Bei Durchſuchung ihrer 
Effekten ergab ſich, daß die ungetreue Magd zwei Oberhemden ihres 
Herrn ſich angeeignet hatte. Auf erfolgte Anzeige wurde fie vers 
aftet. 

85 — (Gefunden) im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen, 

— (Von der Weichſel.) Der Pegel zeigte heute um 8 
Uhr morgens 1,87 Mtr. Waſſerhöhe an. 

3 — (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 


eines hlieſigen 


ein Schlüſſel. Näheres 


fangsgehalt beträgt 750 Mark nebft 72 Mark Wohnungsgeldzuſchuß 
und 75 Mark Kleidergeld. Grunau, Poſtagentur, Landbriefträger, 
480 Mark Gehalt, 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Heiligenbeil, 
Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 30—40 Mark monatlich. 
Liebwalde (per Chriſtburg), Gemeindekirchenrath, Glöckner, Kirchen⸗ 
diener, Todtengräber, 140 Mk. 


Kleine Mittheilungen. 

Boſton, 15. März. (Eiſenbahn⸗Unglück.) Es iſt jetzt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß bei dem Zuſammenbruch der Eiſenbahnbrücke 
bei Jamaica Plain wenigſtens 40 Perſouen ihren Tod fanden, 
während die Anzahl der Verletzten, von denen noch Viete ſterben 
dürſten, über 100 beträgt. Alle eingegangenen Einzelheiten laſſen 
das Unglück als eines der ſchrecklichſten erſcheinen. Die Brücke 
beſtand aus einem doppelten eiſernen Hängewerk, und einige Per⸗ 
ſonen glauben, daß ihr Zuſammenbruch durch irgend eine 
plötzliche Gewalt, die ſie von ihren Grundpfeilern hinabſtieß, ver⸗ 
urſacht wurde. 


Da ein Arzt 
augenblicklich nicht zu Stelle war, holte man einen alten Schäfer 
herbei, der als Naturarzt bekannt war. Derſelbe verband und heilte 
die Hand. Bei diefer Gelegenheit ſah er auch die beiden älteſten 
Prinzen Friedrich und Wilhelm, die ſich liebevoll an die Mutter 
ſchmiegten und ihr Troſt zuſprachen. Als die Söhne ſich entfernt 
hatten, bemerkte die Köalgin, daß der Alte ſeltſam erregt ausſah. 

„Was iſt Ibm?“ fragte fie. Der alte Mann erwiderte mit 
felerlicem Tone: „Er wird ſehr alt werden. Ein Glorienſchein 
ſchwebt um ſein Haupt; er wird ein großer Held; er wird der Beſte 
unter den Beſten ſeines Volkes ſein!“ 

„Wer?“ fragte die Königin ernſt. „Mein Aelteſter?“ 

Da ſchüttelte der Hirt das Haupt. „Ich meine den jüngeren 
Sohn,“ entgegnete er. 

„Und mein Fritz?“ rief die Königin. 

„Wird herrſchen und beglücken!“ lautete die Antwort. 

Was der alte Hirt damals vom Prinzen Wilhelm im Geiſte 
geſchaut hat, iſt herrlich in Erfüllung gegangen. 26 Jahre hat jetzt 
unſer Kaiſer als glorreicher Held regiert. Gott ſegne ihn ferner! 

(Ein koſtbares Geſchenkfür den Kaiſer von 
Deutſchland) — fo meldet der „Oſſervatore Cattolice“ — 
iſt vom Papſt kürzlich bei feinem Hofjuwelier beſtellt worden. 
Details liegen darüber aber nicht vor, da es ſich um eine Ueber⸗ 
raſchung des Kaiſers handeln ſoll. 

Die Affaire Bülow.) Wir leſen im „Frankf. 
Journal“: „Die Affaire Bülow erhält, wie unſer Berliner 
Korreſpondent ſoeben von völlig unanfechtbarer Seite erfährt, eine 
eigenthümliche Wendung durch das Bekanntwerden folgender That⸗ 
ſache. An dem Abend nämlich, an welchem Hans von Bülow 
das berüchtigte Wort vom „Zirkus Hülſen“ ausgeſprochen, hat 
er einen Brief an Herrn von Hülſen gerichtet, welcher von Be⸗ 
leidigungen gegen den Kaiſer, ſowie gegen den General-Inten⸗ 
danten wimmeln ſoll. Unter Anderem war ſchon die bloße 
Ueberſchrift eine gröbliche Inſulte, denn fie lautete: „An den 
abzuſetzenden General - Intendanten!“ Herr von Hülſen empfand 
zu gentlemanlike, um von dieſem Briefe dem Kaiſer Kenntniß zu 
geben; er begnügte ſich vielmehr damit, denfelben dem Archiv des 
Hoftheaters einzuverleiben. Hier fand ihn nun ſein Nachfolger 
und hielt es für ſeine Pflicht, dem Kaiſer das Schriftſtück vor⸗ 
zulegen und gleichzeitig zu bitten, daß dem Urheber deſſelben, 
welcher ſich in derart maßloſen Schmähungen des Kaiſers und 
ſeines Inſtitutes erging, der fernere Zutritt zu demſelben un⸗ 
möglich gemacht werde. Die Erlaubniß dazu wurde dem Grafen 
von Hochberg von Sr. Majeſtät ertheilt und führte zu den bereits 
bekannten Maßnahmen.“ 5 

(Boshafte Rache.) Aus Paris wird gemeldet: „Eine 
nicht mehr in jugendlichem Alter ſtehende Schauſpielerin hatte vor 
einigen Tagen ihr engliſches Stubenmädchen wegen grober Pflichtver⸗ 
letzung entlaſſen. Das Mädchen fann auf Rache und begab ſich 
eines Morgens recht zeitlich in die Wohnung des Verehrers der 
Dame, theilte dieſem mit, ihre Herrin ſei gefährlich erktankt und 
wünſche ihn ſofort zu ſehen. Arglos folgte der Mann der Weiſung; 
das Mädchen brachte ihn zur Wohnung der geweſenen Herrin und 

führte ihn ohne vorhergegangene Meldung in das Zimmer der Schau⸗ 
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Allenſtein, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter und Polizeibeamter, das An- | 
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ſchminkt, die ſeidenen Locken am Fenſterrlegel, zeigte, wie fie ſich fonft 
nur ihrem Kammermädchen präſentirte. Die Schauſplelerin fiel 
in Krämpfe, der Liebhaber floh und ließ ſich nicht mehr blicken.“ 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombr. wski in Thorn 


r. AAA q A 7 
Telegraphiicher Borjen- Bericht. 
Berlin, den 18, März. 
2 EP J 1173 87. 118 8,87. 


Fonds: Schlußſchwächer. 


Ruff. Banknoten . J181—- 3518105 
Warſchau 8 Tagge 1180-90181 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98-90 fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5 %, 2 57—30) 57—20 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 53—40 52—70 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% % „ 96— 60 96—70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 2... 101-50 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1159-35159 —45 
Weizen gelber: April⸗ Mall 1163 25161—75 
Mann. 3 er, 163—75162—25 
lolo in New yok 91 91, 
Negro 124 124 
April rag. 125—50 124 —70 
Mai⸗Juni 3 126 125—25 
Juni⸗Inli g. „ 126— 75 125—75 
Rüböl: April⸗ Mall 44— 500 43—90 
Mol dun; ser 5 44—80 44 —20 
Spiritus: loko 2 38—30 38 
Ape. SIR, al 38—40 38—20 
Juni⸗Juli . 3 39—40 39 —20 
Juli⸗Auguſt. e 40— 10 39—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


8 Dandelöberichte, 
anzig, rz. Getreidebörje Wetter: 0 
Wind Oft. | | J. 

Weizen. Bei ſehr tleiner Zufuhr verkehrte unſer Markt in ſehr rubi 
Haltung und waren für Tranſikweizen unveränderte Preiſe zu 7 1 — 
gegen war der Verkauf der inländiſchen ein ſehr ſchwieriger und mußte 
meiſtens wieder etwas billiger abgegeben werden. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen rothbunt 129 80pfd. 152 M., hellbunt 127 Spfd. 151 M., 129pfd. 
152 M., 130 Ipfd. 153 M., hochbunt 131 2pfd. 155 M., Sommer: 125pfd. 
154 M. 130pfd. und 132pjd 158 M., 134 5pfb und 137pfb. 160 M. per 
Tonne Für polniſchen zum Tranſit bezogen beſetzt 123 4pfd 140 M, leicht 
bezogen 124 5pfo 143 M., gutbunt 128pfb. 148 M., hellbunt 127pfo. 148 
M per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit Sommer: 12 1lpfd. 145 M. per 
Tonne. Termine April⸗Mai 147, 146 50 M bez, Mai-Juni 147 M. bez. 
Juni⸗Juli 148 M. bez. September⸗Oktober 149 M. Br., 148 50 M. Gd 
re 147 M 9 

oggen inländiſcher ohne Handel. Tranſit flau und billiger. Ruſſiſcher 

zum Tranſit 124 pfd 86 M. per 120pfd. per Tonne bezahlt. ee 
April-Mai inländiſch 110 M bez, tranfit 91 M. bez. Regulirungspreis 
inländiſcher 107 M, unterpoln. 90 M., tranfit 88 Mark 

Hafer inländiſcher LVO, 101 N, beſetzt 98 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inlandiſche Victoria 135 M. Futter 95 M, polniſche zum Tranſit 
orbinäre Victoria 100 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 36, 36.25 M. bez 


Königsberg, 17. März. Spiritu 
pCt. ohne Faß. Loke 38,00 M. Br., 87,75 
März 38,25 M. Br., 37,25 M. Gd. —— 
38,75 M. Br., 38,00 M. Gd., —.— M. bez., pro 
M. Br., —,.— M. Gd. —— 


sbe richt. Pro 10,000 Liter 
M. G, —,— M. bez., pro 
M. bez, pro 16 9950 

Mai⸗Juni 39,50 
M. bez., pro Juni 40,50 M. Br., 
—.— M. Gd, —.— M. bez., pro Juli 40 50 M. Br., — — R. Sp, 
— .— M. bez., pro Auguſt 41.00 M Br, 40.25 M Gd., —.— M. bez, 
pro September 41.50 M Br. 41.00 M. Gd, —.— M. bez, kurze Lieferung 
37.75 M. bez 


Meteorologiiche Beobadjtungen. 


Thorn den 18. März. 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. Be⸗ 
a A Fi 25 | a Veteran 
17. hp 755.2 + 2.6 E? 10 
Yhp| 755.1 5.7 NE 10 
18. ha 754.5 5.9 NE“ 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. März 1,87 m. 


J Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag nere den 20. März 1887. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9°, Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollekte für arme Theologie-Stubirende. i 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 

(Aengſtlich) ſehen diejenigen, welche an Athemnoth, Katarrhen 
der Luftwege ꝛc. leiden, die rauhere Jahreszeit herannahen, denn groß 
find die Qualen, welche dieſe Leiden verurſachen. Jeder davon Bes 
fallene ſucht nach Mitteln zur Beſſerung und Linderung ſeines Leidens 
und können wir dieſen nur rathen, mit den bekannten Apotheker 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen einen Verſuch zu machen, verſelbe wird 
ſicher zu aller Zufriedenheit ausfallen. 
den Apotheken und achte man darauf, daß jede Schachtel den Namens⸗ 


ug Dr. med. Wittlinger's trägt. 

Rheinprovinz 4 pCt. Anleihefheine Il. 
Ausgabe. Die nächſte Ziebung findet im April ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 


Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfeunig pro 
100 Mark 


Täglicher Kalender. 
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Dieſelben find erhältlich in 


Franzöſiſch ! 


Eier p. M. 0,50 Mr.,  fpielerin, woselbſt fih ihm dieſe in umverfünftetem Zuflande, unge. 
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Het Vormittag 11 / Uhr 
entriß uns der unerbittliche 
Tod plötzlich am Lungenſchlage 
meinen lieben guten Mann, un⸗ 
ſern theuern Vater, den Bau⸗ 
techniker 


Heinrich Weilack 


im Alter von 32 Jahren ſechs 
Monaten, Sohn des Bauunter⸗ 
nehmers G. Weilack. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
Thorn den 17. März 1887 


H. Weilaok 
nebſt Kinder und Vater. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt 55, aus ſtatt. 


eee 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Des ſtärker eingetretenen Eisgangs 
wegen ſind die Fahrten der hieſigen 
Fährdampfer von heute ab eingeftellt. 
Thorn den 17. März 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach Mittheilung des Magiſtrats 
Gneſen beginnt dort der Jahrmarkt 
nicht am 26., ſondern Montag den 25. 
April und dauert bis zum 2. Mai 1887. 
Thorn den 15. März 1887. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach einem Erlaſſe der Herren Mi⸗ 
niſter des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten vom 15. Februar 1887 ſind 
alle diejenigen Bau = Konſensgeſuche, 
welche eine Ueberſchreitung der in einer 
Gemeinde feſtgeſtellten, oder zum Zwecke 
der 15 5 555 öffentlich ausgelegten 
Straßenfluchtlinien bezwecken, von der 
Bau = Polizei = Behörde erſt dann zu 
prüfen, wenn die Genehmigung der Ge⸗ 
meindebehörde, — des Magiſtrats — 
zur Ueberſchreitung der Fluchtlinie von 
dem Geſuchſteller nachgewieſen iſt. 

Wir machen demgemäß die Bau⸗ 
Intereſſenten unſerer Stadt darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie in Fällen der gedach⸗ 
ten Art vor Nachſuchung des polizei— 
lichen Bau⸗Konſenſes zunächſt die Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats einzuholen 
und, daß dies geſchehen, bei Einreichung 
des Konſensgeſuches nachzuweiſen haben. 

Thorn den 13. März 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band III Blatt 80/143 auf den Namen 
der Frau Pelagia Rosalie Müller 
geb. Pomierska, welche mit ihrem 
Ehemanne Sobastlan Müller die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat, eingetragene, zu 
Katharinenflur belegene Grundſtück 


am 18. April 1887 


Vormittags 10 Uhr 


— 


Jur Beſchlußfaſſung über die in der unten ſtehenden Tages- 
ordnung näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Mittwoch den 30. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im 1 des Kreisausſchuſſes Thorn, Altſtadt 188, anbe⸗ 
raumt. 
Thorn im März 1887. 


Der Landrath 


Krahmer. 


Tagesordnung: 
{ 5 85 über die Verwaltung und den Stand der Kreiskommunal⸗Angele⸗ 
genheiten. 
Feſtſtellung des Haushaltsetats pro 1887/88. 
Antrag des Vorſtandes des Krankenhausvereins Culmſee um Gewährung 
einer Beihilfe von 3000 Mark zum Neubau eines Krankenhauſes in Culmſee. 
Abtrennung einer Parzelle von 7,68 Ar von dem Stadtbezirk Culmſee 
und Vereinigung mit dem Gutsbezirk Kunzendorf, ſowie Abtrennung einer 
Parzelle von 41,01 Ar von dem Gutsbezirk Kunzendorf und Vereinigung 
mit dem Stadtbezirk Culmſee. 
Niederſchlagung einer Darlehnsforderung. 1 
Bewilligung einer Remuneration von 150 Mark an den Chauſſeeauf⸗ 
ſeher Verſümer zu Schönſee pro 1887/88. 
7. Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten 
Perſonen bezüglich des Amtsbezirks Neu⸗Schönſee. 
8. Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 
pro 1888. 
9. Wahl mehrerer Schiedsmänner und Stellvertreter. 
10. Wahl mehrerer Mitglieder kreisſtändiſcher Commiſſionen. 


Holzverkaufstermn ? 


für die Beläufe Neullnum u. Schemlau N; L 
„Lorenz. 


wird am 
Montag, 28. März cr. Cigarren. Eigaretten. 
und Tabakshandlung 


— 


E 


Eh 


von Vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 


werden. Zum Verkaufe kommen: T HHO AN 

Eichen: 155 Nutzenden, 95 rm] Breiteſtraße 459, gegenüber 
Schichtnutzholz. der Brückenſtraße 

Birken pp.: 33 Nutzenden. empfiehlt ſein Lager 

Kiefern: 573 Stück Bauholz, 48 guter preiswerther Cigarren, 


rm Schichtnutzholz, 500 xm Kloben, 
106 rm Knüppel, 236 rm Stöcke 
und 800 rm Reiſig. 
Leszno b. Schönſee, 16. März 1887. 
Königliche Oberförſterei. 
„ Am 13. d. M. iſt ein 
Kahn in der Weichſel 
aufgefiſcht. Eigenthümer kann ſich 
melden bei 


Cigaretten und Tabalte. 


—ů ͥ ——aä— —— —. 


Ein Lehrling 


für Comtoir wird ſofort geſucht. Of⸗ 
ferten unter Z. 100 i. d. Exp. abzugeb. 


a be-glotterie. Eine herrſchaftliche ohnung 
Pferdeſtall auch Wagenremiſe | vom 1. April cr. und kleine Wohn. zu 


vermiethet Adolph Leetz. verm. 


Das Deutſche Tageblatt erſcheint jetzt täglich 2mal. 
Das 


Deutſche Tageblatt 


gehört trotz ſeines erſt ſechsjährigen Beſtehens bereits zu den meiſtgeleſenen 
Berliner Blättern, und es wird auch von gegneriſcher Seite als ein ſehr gut 
unterrichtetes Organ anerkannt. 


National und konfervativ zugleich 


im beſten Sinne des Wortes, vertritt das Deutſche Tageblatt in erſter 
Linie überall die Lebensintereſſen. 

Dieſelben können jetzt und in Zukunft nur dann mit Erfolg gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer ſtarken Monarchie und eines ſtarken Heeres 


. Eöleana, Kulmerſtr. 308. 


vor dem unterzeichneten Gericht — an | das Ziel aller mit Staatsſinn begabten Elemente der Nation bleibt. 


Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 530,58 Thlr. 
Reinertrag und einer 


348,5824 Hektar zur Grundſteuer, mit | des Looſes der handarbeitenden Klaſſen. 


Hauptträger dieſes richtigen deutſchen Staatsſinnes müſſen die produktiven 
Stände ſein und immer noch werden. 
Auf die möglichſte Zufriedenſtellung derſelben hat deshalb eine richtige 


Fläche von konſervative Politik nicht minder Bedacht zu nehmen, wie auf die Beſſerung 


Die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. 


408 Mark Nutzungswerth zur Gebäude: | November 1881 bildet das Programm für jede deutſche Sozialreform. 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der 


Für die Geſunderhaltung der Landwirthſchaft und des Handwerkerſtandes 


Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des | tritt das Deutſche Tageblatt mit derſelben Energie ein, mit der es die 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen | Erweiterung der Abſatzgebiete der deutſchen Induſtrie und die Entwickelung des 
und andere das Grundſtück betreffende | deutſchen Handel befürwortet. 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


In den wichtigſten Hauptſtädten des Auslandes hat das Deutſche 


bedingungen können in der Berichts: | Tageblatt, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, die beſten Mitarbeiter. 


ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 14. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Vom Freitag den 18. d. M. einſchl. 


Sein lokaler Theil ſpiegelt das große und kleine reichs hauptſtädtiſche 
Leben mannigfaltig und gediegen wieder. 

In ſeinem Handelstheil darf ſich das Deutſche Tageblatt mit 
den beſten Fachblättern meſſen. a 

Sein Feuilleton, von Dr. Hans Herrig redigirt, erfreut ſich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreiſe der Nation. 

Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt das 


ab werden bis auf Weiteres zwiſchen [Deutſche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufenſten Federn. 


dem Bahnhof Thorn und der Halte⸗ 


Den militäriſchen Angelegenheiten des In⸗ und Auslandes 


ſtelle Thorn Stadt wieder täglich Per⸗ widmet das Deutſche Tageblatt eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
ſonenzüge nach den unter dem 23. De- es wird in dieſer Hinſicht von Autoritäten erſten Ranges unterſtützt. 


zember v. Is. bekannt gemachten Fahr⸗ 


Als Sonntags-Gratis-Beilage erſcheint mit dem Deutſchen Tageblatt 


plane und zu den bekannten Preiſen pp. | die ſchon Freitags nach Auswärts zur Verſendung gelangende „Damenwelt“ 


verkehren. 

Die Benutzung der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 17. März 1887. 


(mit Novellen, Räthſeln ꝛc.). babe del d a des D 
; aben bei der weiten Verbreitung des Deutſchen 
sp Inſe rate Tageblatts den wirkſamſten Erfolg. ia 


Der Abonnements-Preis beträgt pro Quartal inkl. Beſtellgeld durch die 
k. Poſtanſtalten unr 0 5 Mark 50 Pf. ug 


Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt. mmm .... 


MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung , in 
vornehmer Gestalt 
und zu beispiellos 
billigem Preis. 


10Pt 


jede Nummer 


Der konservative Vere 


veranſtaltet . 
Borfeier 


zur 
des Geburtstages Sr. M 


am 21. d. M. 


023 


1 
N 
’ 


aj. des Kaiſers und K it 
Abends 8 Uh. 


im Saale des Schützen hauſes 


Jeſteſſen 


Couvert incl. 


Mufit M. 1,50 


(ohne Meinzwang). m 


Eine Lifte zur Theilnahme cirkulirt und liegt außerdem im 
Mts. aus. 


zur Zeichnung bis zum 20. d. 


Schübel 


Geſinnungsgenoſſen können eingeführt werden. 


Zur regen Betheiligung ladet die Mitglieder des Vereins ergeben" 
Der Vorſtand. | 


Abonnements - Einladung 


auf die 


Staatsbürger - Zeitung; 


Jahrgang XXEEL. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tenbg 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. 


biete der ſozialen und wirthſchaftlichen 


die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck 10 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſond 

Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren beit 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen un 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzig 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginn 


ſich zu verwirklichen. 


Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgen, 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt fie in die Lage 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Le 


die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 


Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf mer 


gewidmet. Im Feuilleton ſpannende 


als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen = Zeitung: 
e Frauenwelt“ 
belehrende Aufgaben 2c. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Mon 


| „Dt 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, 


allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, W., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


10 Tonnen mittelgroße weiße 


Kocherbſen, 


auch in einzelnen Tonnen abzugeben, in 
Lulkan bei Oſtaszewo zum Verkauf. 
entuer 


Stked Kartoffeln 


werden von der Domaine Griewe 
bei Unislaw zu kaufen geſucht. 


Bettfedern· und 


Daunen - Handlung 
en-gros gegründ. 1826 en-detail 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


ET ET 
1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
eſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
horn. i 
ſrdlch. Wohn., 2 St., Kab., helle 
Küche mit Ausguß, vom 1. April 
ab zu verm. Coppernicusſtr. 206. 
Ein fein möbl. Zim. nebſt Burſchengel. 
zu verm. Altthornerſtr. 234. 


Haus dioht an der Stadtbahn! 


— 


2 ltſt. Markt 299 eine kl. Wohnung 


zu vermiethen. 


L. Beutler. 


Jahrgang X 


Ihre Haltung auf va 
Geſetzgebung, deren Förderung 
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überſichtlicher Form; den Lokalen 

7 
Romane der beſten Schriftſteller. 
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T. Szymas0 


Sonntag, 20. März 1880 


Echtes 


Bockbier 


— —— 
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ey: frifche Grüße chen 


8 1 
Benjamin runde} g 
Schuhmageritr. Nr. 
Ei meinen neuerbauten Pan lh 
merſtraße 340/41 iſt die 1 
beſtehend aus 7 Zimmern und 
vom 1. April zu vermiethen. 
I. Gerberftr. 81 it eine 9 f 
wohnung mit geräum. Kelle 4.3% 
und Wohnungen beſtehend aus de 
nebſt Zubehör vom 1. April ab zu. 1 
Im. J. N. K. n. om. I T. N N 


Sonnabend den 19. 


Die Goldfische. „ 


a 


Luſtſpiel in 4 Akten von Fr 
Schönthan und Guſtav gadelb 


Dibliathek der gefmnten Maturwigenſchaften 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 


Herausgegeben von Dr. 


Vffn Nammer. 


Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart 


e 
Erſcheint in Lieſe 
Abonnemente 


Druck und Verlag von C. Dombrewski in Torn. 


rungen à 1 Mt. 


— 1˙ 
Iſt prachtvoll und reich illuſirlert. 
in allen Buchhandlungen. 
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